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MA.In Hauß. Wirth soll für allen Dinger»
aufflichtiger GOttes Dienerseyn/ dek

seine Arbeit nechst andächtigen
wohl bedachtscihm anqre-ffe.ftinei» Verstand/ TreiJ
UndFleiß bey dir Watkm.HaStuna. spüren lass«/
wie er die Bauren jährlichen vermehre/ die ve&t

(Im Zeemattin besetze / BaureN pflantze / die)
Acker und Höffes - Felder unter Mist gebracht/ «r-

----tveittrt/ erqrössert und verbessert/ die Wiesen vört

Jähren zu lahren gereiniget/ vermehret/ Rödun-

gen gefallet/ Stauungen / Te>ch- Graben/ Iren»

FeldGraben gemachet/ Viehtrifften außgebatlen/
die Felder bezeunet/ KorNscheurm gebauet/ zu ge-

schroeigen waß an Viehskellen / Riegen/ KXten/

und andere Hoffs Gebaue, jährlich verbessert und

tlußgchauet/ insonderheit dii ihm anvertrauet« Ar-
beiter/ so das gröft« Kleinncht bey einen Ambte)
seyn/ äisponiret, denn wennMann bedencktt/ wcw

<in Dienstbohte jährlich zu stehen kommet/tanmart

leichtlieh Nachrechnung Machen/ daß ein Arbeiter
seinen StamHerr janrlich i.t Rthlr/«in Fußgan-
ser Rthlr. anlauffe/muß derowegett «in

Wirth / seine Hoffs und Feld Arbeiter wohlüber-
Wagen Und mit allenFleiß nach sinnm/tvas eiri

As Pflug
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Pflug des dieWoche außpfiügen taai

dergleichen was und wie viel er bergen tan/vonsol«
cheö firacks gleich wieinCurland mitMaasseauß-
»heilen/ so darjftncht bey jeden 5. oder 6. Arbeits

«in Surofj! oder Schilder fiehen/ und solcher (5c

fialt muß der Hauß-Wirth nicht alleinim Pflüzai
und Lggen/ sondern auch in Säen'Zäunen und

Heuschlagen/in dreschen/Mist außführen/in
den/ Hol?!,auen und auffs-yen/ in Balcken \M
und außfnhren/ wie viel Fahden in (Zvz6rzr ei» 1
Mensch Heuschlige reinigen ton/ in Summao

aller Arbeit muß Facit gemacht werden- Wc»

der Baur oder Arbeiter ein gewisses leidliche« rer-

düngenhat/muß der Hauß-Wirch folchenVerk«-.

ge Parole halten. Erwird sehen mit was für >

fer der Bauer seine Arbeit verrichten soll/ rutti»

nen Matten muß man etwas durch die \
hen. Der aber ein guth Anspann hat soll und m

bey dem Verdinge bleiben/ der Arbeiter mußnt

Vernunjst getrieben werden / nicht zu hoch aiI
nicht zu leichte/ es seynd auch Menschen/hier uiil

nun weiter Anleitung gegeben werden/ wie wa

nechfiGOttesSegen und flüssige vispolmoll W

10. Korn bey jeden Hoffe tan gebauer werde»!!
worM am aller meisten hilfst die Arbeiter wo!» ?\
regiren fimemahl der Ackerbau nur denMOI
Theil der Eintunffke einer Wirthsch.ijft aM«M
derjlchm M,i>Wachs und schiechcenKorn.L«N

H



twnn dasKorn nicht will/muß das ander« gelten/
die Wirthschafft aber bestehet in diesen 8 folgenden
Puncten.

i. In wahrer GOtttSfurcht/ das «in Hauß-

wirch die aller geringste Arbeit nicht anfange ohne

Anruffung umb den Segen GOttes.

z. Im Funer/als ein Grund-Stein derOcco-

nomize.

In fletssiger und vernünffliger Arbeit/ wie
auch verständiger dispofition,

4. In Gerechtigkeit/ daßein Hauß Wirch fes*
bige zugewisser Zeit einfoddere/ und nach Landes

Gebrauch mit umemschen Gemäß und Gewicht«

empfangen und verrechnm soll.

5« In Hoffes inwendigen Inrradenalßßntterf
Käse/ ZuwachS/Mast.Schweine/Krügerey/ Wei-

sen/ Mccl/ Erbsen/ Hopffen/ Garten/ Hans und

andere Küchen Garten Gewächs/ von Honig von

Kauffmanschafften/ von täglichen Führen/ Spin-
ne.Werct/ Woll/ Ziegen/ Schaaftn/ Mikwerck/

Fischerey/ Stutterey/ Vorstreckung des Korns

und dejfen Übermaße/ Irem von Handwercks Leu-

ten.

6. Von nützlichen Accidentien, so nicht bey
allen/jeden/ noch bey theils Gühtern zufmden/die
an Teichen/ Ströhmen undWajftrn gelegen/ atß
Kohlen-brennen/ Theerbraud/Katckbrand / Jie«
g<l- Stteicherey / Glaß-Hütten /Korn-Mühlen /

A; Seeg«»



Seege Mühlen/ Eichen/ Klapholtz/Tonnen Br««

«er/Masten/ Brennholtz/ Baubalcken/ Weid % »eh

Pottasche.
7. Von Nutzbahren Vorwercken/Viehöffm.
8. Von Nohtwendtgen Ordnungen / so ntt(

Bur Wirtschafft gehören) als Inventarium

Hauß-Register. No,. 2< Arbeits-Register. No.j»

Arbeits Diarium. No. 4. Kauff-Buch,
Watken-Buch. No» 6. D« Ordinari Amxck

Rechnung. N0.7. Watten Protocollc. No.?.

Puncta Inqvisitionaliä &c Und was weiter ix

denen AmptS -Ordnungen befindlichen Puncten

schalten,

Das i. Capitel.
Es soll ein Hauß. Wirth nicht allein« tk

Mahlzeiten Gebehte auffs kürtzeste halten/ sendn»

yuch die Arbeiter zu Pserd und Fuß vor Aufew

allewege ihr bekantes Mvrgen und Abend Gebäl

thun lassen/ und so offt er dasselbige versäumn/

»edes Mahl f. Marek, gutGeld

it entweder selbst thun/ oder den Starost oder tW

Jungen darzu abrichten^
Das 2. Capitel.

Futter ist das kuncismenr der Wirchschch)!
ist derowegenhoch nützlich/ daß nicht- alleine

Ändern auch WtmernndSommer Stroh/W

Mtfc Hexel/ in Summa alle8^

ru'^



rung alsein Äug« in acht genommen»erb«: Dar-

zu gehöret nun vor aller Arbeit dieHtüschlag« jU-

reinigen/ und zwar solcher Gestalt/ daß «in Hauß-
Wirth des Herbstes / wenn der «rste Frost und

Glat-Eißgefrohren/ das Tempo «heSchnee fal-
tet/ wohl in acht Nthme/ die. Sträuche abzuhaueck.

Im Vor-lahr drauff mit denenOterneeken/auch
denen zuPferd«/ doch nach Gelegenheit/ kan es zw

reinigen also eingetheilet werden / daß des Taaes.

i). 14. biß ,7. Faden in qvadrat einen Menscher»

gegeben wird/solches etliche Jahr in 4. oder s. Mo-

nat Jährlich cominuirer, muß «S H«ü feiztn/ouch
»u Zeiten/ wenn die Arbeiter Heu machen/ nicht

weniger bey einfallenden Regen - Werter / Iren,

wenn diePsiüger und Egger außspannen/ müssen
sie fort zum Heüschlag reinigen gehalten werden /

so denen vorigen nicht wenig zu Hülste kommet /

nicht minder müssen die Viehtriffren jährlich ver-

nxyret/ außgehauen/und verbessert werden- damit

keine Hütterey fehle/ darzu nohtwendig Heu/Kaff/
Stroh und Herel Scheunen müssen gemacht wer-

den/ das Futter zuverschliessen/worzu Schlösser
im Amptt sollen gut gethan werden. Vor allen

Dingen muß rahtsam mitder fouragie umgegan-

genund wohl sacit gemacht werden/ waß des Ta-

ges/Woche/ und Monaths Conleezventer deS

Jahres auffgehe/ also das lieber übrig atß zu wet-

»'Sbleibe/ alß wie viel Frtder Wimer/ wie-vut

3t4 Tuder



Fuder Gommer-Seroh/ wie vielHeü/Kaff er aus
«in Rmd nohtig/ gute Viehmfften und Mk

Koppeln find auch sehr nohtig.

Das 3. Capitel.

Bey demZutcer muß er auffVieh bedachtste
undzwar/ daß wenn Er 100 Looff Sommer «nt

,00 Wimer -Sagt/ Auß-Saat hat/muë

100 Stück Horn Vieh halten. Hat er von Ich»
»u lahren Heüschlage gereintget/ und sonst extra-

ordinarie eilikünffte von Heu / muH er M
.tzoo Stück Vieh unfehlbar mehr und mehrw
mehren. Darzu ein Hauß-Wirch leicht gelaW

tan / wenn er vom denen Bauren an jtot w

Gettchtigkeit der perlelen, auch derScqriou Ä

faxandere Schulden den jungeilStärcken zur B«

tahlung annimt / wo mit ihm und dem$<">rti

gebolffen ist / doch also / daß er tein« M«ct>M

nehme/es were denn daß der Bauer dieselbe mich

ten tönte/ «elcher zum wenigsten 5.Milcht
haben muß.

Das 4. Capitel.

Vermehrung des Mistes ist der gröste Vorih-

im der Wirtschafft/ so gar/ daß da ein Haußmi
«5. Pflüge hat/ er lo.zum Acker und s.

jährlich zum Vahland oder neuen Mist legen M

Ist Mangel an Stroh/ so tan des Sommers f.

Monat/ Mooß/ Graßfqhren Kraut/ so B

Bauren Hopparten neynen/Nessel/Meder Kr^



In Summa allerhatU» Unkraut zusammen gefüh-
Kit/ welches man «in Tag oder 4. welcken last /
Mit Erde verlängere/ wo durch der Mist sehr ver-

mehret wird, lrem Eikern, Strauch/ alß Bade-

Quaste gebunden hatteine Fettigkeit an fich/ jung«
Granen/ deßgleichen Espen/ Bircken/ in Summa

allerhand Blätter/ wenn sie etwas gewelot« in den

Diebstall führen / verlängert dem Mist/ allerhand
untaugliche Erde/ insonderheit anß Teichen und

Morasten gibt dem Stroh grosse Kräffte zu der

Mijung/ denn ohne daß/ das Stroh mager/auch
offt der Mist von starcfen Winden auff die Bäu-

me gervehetwird/der abgerissene Aweig/die Hump«
xeln von den gereinigten Heüschlägen ist sehr gut
indenVahland zusturgen/ wenn es erst welct ge»
wacht wird/ nemlich auff eine Lage Mist/eineLag«
Erde/ eine Lage Graß/ Blatter/und so fort und

fort gemenget/ gibt guten Wst. Diß zuerhaleen
muß der Hauß-Wirth die Baurm des Monta-

ges nicht leer zur Arbeit kommen laßen/ sondern
darzu halten/ daß jeder «in Fuder solcher Erde/
Queck/ Hafers uam, in seinen Wagen alß Pallast
liegen habe/ undoben drauKein Fuder von gedür-
mm Grase/ oder gewelcftenBlättern mit bringe.
Des Grafts muß er den ersten Montag z. Fuder
wehen/ so welcket daß Graß und dieBlätter/ so
hm der Hauß-Wirch wöchentlich so viel Arbeiter
soviel Fuder Streuung in dem Vahland. Überden

Az muß



muß der Hauß-Mirth s. oder 6. Paar Ochstn/
und 5. oder 6. Paar Cortekcrl die Winters tmt>

Sommers nichts anders thun/ alß stetig fuhren/
und jeden täglich 9. Fuder thun lassen / welche!

von 4. Kerlen täglich z6. Fuder thut/ folte tat

nicht Mist setzen / sonderlich wenn es «in ganst

Jahr durch cominuirer.wird/ und dieordinarie

Miflunz darzu tomt / darauff lassen ein Hach
Wirth grosse Wagen machen/ und überschlG/
wie viel Fuder auffein« Looff Stelle Land geh«/
und also kan er Facit machen/ wie viel $0
Land er vom Felde bemifien kan. Hierzu kan

helffen/ wenn ein Herr denn Hauß-Wirch kein z»

wiß Zalarium vermachet/ sondern mit Ihm eh

conrrakirer. daß er von jeder Hoff-Stelle / dleül

wohl Rthlr. qur Geld haben soll/ W<\

de der Hauß'Wirth mügtich es auff go/ ja i»j
Rthlr. bringen/ da er fönst nur;o bekomt / trwt

kan auch in denFeldern Mrstgruben in alten U

chen und Stauungm machen / undfelbiqe füll«

mit welcken Blätrern'und Erde und das Vieh W

Sommers darauffstehen lassen.
Das 5. Capitel.

Ein HaußWirth muß seine richtige W
in Kotten/oder da di< Lander mager und schl-5
in 4. gleiche Theile abmessen / daß man gi«!
wissen möge / wie viel und was für Sott w

Saatin einjedes gchöre/und darauß kacir wa-k



stritt/ wie viel Arbeiter zu seinen Ackerbau nohtig)-
Da Rodungen und Stauungen vorhanden/ müs-
sen dieselbe mit ««gerichtet werden. Das Land,

Mß auch fleissig durch denStaro«?/Schilder und

andere alte Baurenberitten und erkundiget werden/
ob eskalter oder feüchter/ heiser oder truckenerNa-

tursey/ damit er seine Saat nicht zu dicke oder

typte werffe.'
Das 6. Capitel.

Die Fußgänger mich Omne-ken / die Vieh-
hrt und Mägde müssen auch nicht leer zur Ar,

heil kommen / sondern in Majo jeder eine gute

Partei Üliüm ConvaHkirn in zimlicher Anzahl
famlen und mit bringen/wie auch Morcheln/so

dieBauren Kcwepupcn nennen / jedes ein Kül-

m<t/ oder halb bringen/welch« rein gewasthen/auff
Zwirn Faden gezogen und geMhltq gedornt/ und

verwahret werden. Item Hasscinüsse mit denarü-

neu Schalen in Keller verwahret/ bleiben fast ein

i Jahr frisch/ wie auch Erdbeer/ Maatbeer/ jeder
»um wenigsten i Stoff. Jngieichen Rüßken von

dmßademejsm einzumachen/ Kalmus/ Alant/

?ormenril, Kümmel/ Johannis
Beer/Viehkraut/ welches dieÄmpt-Frau einma-

chn und verwahren soll. Alle Arbeiter soll der

; Starofl oder Schilder wochewlich auffschnelden>
«em jeder Einwohner der Pferde hat/ soll schul-
% sein 6 Wochen zu. Fuß zu gehorchen/und stlbi«

m



gm Stock mit der Watte pr-esenriren. B«>
Winter Tagen/ muß nach Bau-und Brennholz
mit Verstand gefchicket werden/ daß sie dergleichen
Holtz nirgend als in Rodungen/ Heüfchkigen/
Viebtrifften/ fallen/ welch« dadurch zugleich mir

Vortheil gereiniget werden. Er muß ferner Acht

haben/ daß alles iand liess genug gepflüget / und

fein rein und klein beeget werde/ auch da wassecht
Acker/Graben durchziehen lassen/ welche zumw

nigsten urnen i 1 Fuß breit und e Fuß hoch sct;n

müssen/ denn sie sonst Jährlich leicht einfallen ttni

wieder müssen reparirct werden. Die Saat muß
durch die geschworne Saer nicht zu dick«/ nochß

dünne gesaet w«rden. Im ftischen und altenW

halb Rocken und halb Winter-Weisen/ solch«

Gestalt/ daß das4and worinne die Winter-

gesäet wird/ überschlagen werde und tn z M

getheilet/ in deneneines Rocken/ in das anderr«>

ner Winker Weizen kan gesaet werden. DerHach
Wirth aber/ muß so lange die Saa« Zeit «vehr«/

immerfort bey der Saat seyn/ und nicht vonM

gehen/ so lange «in Külmet übrig, d«nn sonst !Ä

«ine untreu mit seinen grossen Schaden durchs

Saer vorgehen kan / welche mehren Theils ifcrii

Eyd nicht in Acht nehmen/ denn es ist «inHaO

Wirth schuldig/ das zuverrechnen/ «s wer« Im

«in allgemein«? Mißwachs/nicht aber als fei«jl
sticht darüber verrechnen können/ sondern MI



EOtres Seegen und seinen Fleiß dos iv. Korn/

worauß man spühren wird/ wie er den Viehhoff
flüssig NM«/ davon er Ehre und Verbesserung
seines Lohnes zugewanen hat. Waß aber unter

daß dritte Korn / soll derHauß-Wirch zu Heller
und Pfenning ohne Wiederrede bezahlen/ sonsten

besser Hauß Wirth das dritteKorn

nicht seine Höffes Länder auff
Schnit «MJWMiMpm Viehoff hielte/ seine
Arbeiter jährlich kostet /

ouff sein WDyelt anderwertS zu-

gebrauchet«/ hat nun Wirth zo. Pflü-
ge/ so werden ihm anvertraun /

hak er 10. Fußgänger/jeder kostM- Rthlr. thue

in «mm jeden s6o. Rthlr. Solte
«un der Hauß Wirth das dritteKorn verrechnen/

ist ja nicht die Arbeit/ will geschweige» das Land

bezahlet. Wo bleibendenn andere Unkosten/ Roß-
bimste/ HaußWirehs Depurar und Lohn/
Koren Pflicht und dergleichen/zügeschweigen der

Lxcraormnar Beschwer/ denn ein rechtschaffener
Hauß-Wirch mußkein groß Facitauff die stehende
Gerechtiqkeir und inwendige Ivrraclen machen /
sondern sein Feld Arbeit undderen Genieß verrecb-
nm und bey bringen/ welche derHerr demHauß-

zu dancken hat/ nicht aber die stehende Ge-
ttchtiqkeit. Sonderlich soll deryauß.Winh fKW
«Njeiznen/ wie viel Capital er. von der Herrschafft

& emxfän-



empfanget/ was« jährlich vor denHerrn ziimti'!
fien darmit lucrirec, in was für Mist-Äcker/ H
tn frilHen/vergangenen Jährlichen Jahn, j
gen Mist/ Item Röhdungen/ StauuHen/ d<ß- j
gleichen Dreesch und Feld , Acker/ ja stück m ;
flück und wie viel jedes und jedes getragen mit

der Sner Kerb, Stocke und j
bey der Watte. Item in Aech

nung/ muß der M,

ge zum allerwenigsten tind;
Winter Korn Manzell/!
soll errechtmassig lxzadlerk. Das reiff« Korn ssl!
nicht mit Senftn / Mern Mit Sicheln gemäi« .'
werden/ sinternW das?iorN vom Schlage &0 <
let. Mit Sensen gemabct gibt knrtz/ mitSW -
aber lang Stroh. Auch soll das Korn nicht in <
Kujett und SturtteN gesetzet werden/ simeimt! f
dieselbe wie zuersehen/ stehen/das ander^ornml ; f

mehr wegnehmen/ sondern in Scheunen/ Dcfjw
'

gen daß weiteste Feld vom Hoffe allezeit juflfj*
muß bemistet werden/ wie auch besäet und gm s

het werden/ und nicht das nechste/ denn Hm ia ?•

Augen liegend. Das Korn auff dem Felde lic jj
gend/ muß in gleiche Garben gebunden werden! «

daß man dadurch sehen kan/ wie viel Garben Ü «

«in« Riege gegangen/ welche der Älteste ansf
KerbSiock schneiden soll/ und wie viel Garben i> «<

«iner Subben gewesen / die Subbm müssa«



Rade und in jeden Theil gleich viel Gubben flehen/
damitman das Korn im Felde stracks zehlm kan.

KeinHauß-Wirth soll ein Wohn.Smbe bauen/

«he er Korn/ Heu/Kaff und Stroh Scheunen/

Viehe-Stalle und Riegen verfartig«. Di« Scheu-

nen müssen also gebauet werden/ daß man a part
Winter-Weitzen von Rocken / Hafer »on Ger-

sten/ und Sommer-Wehen legen kan. Die Dah«
lt muß von ieymm geschlagen werden/ auch soll
seinKorn noch Stroh-Scheün« nah« b«y derRie-

g«n st«hm. Was nicht kan in di« Scheunen g<-
bracht w«rdm/ ftll in dieRiegen abscheüer gelege«
«der zu «rst g«drcsch«n w«rd«n. Dreschen soll man

1auch nach verdinge Rigisch« Locff Recken auff
». Menschen/ darnach derHauß.Wirth sein ?acic

aus der ersten Riege machen kan. Alles Korn/
so der Hauß Wirth d«n«n Staats btdienten oder

i sonst außgiebee / muß roh außgeschlageu werden.

,: Vor all«n Dingen mußer so viel Riegen bauen/

| taß er allerhöchst biß Martinialle sein Korn auß-
» gtvroschm/ «nd alle Nacht zum wenigsten z oder

4 Z-Riegen abdreschen lass« / dmn wenn daß liebe

ij Am in d«n Kuj«n und Smrtt«n in vi« Winttr
st! Movat<n gestanden / so lohnet es auch hernach
jt kaum haib so viel als fonflen / die etwa

iS tlbrig sei» mochten von Arbeitern sollen Wag««
»I T**'"' wie ein, Mulde tieff und dichte lang wie»

? m ebstländjsch«r Wag- mit hohm Reddeln /

wi Erd«



Erde zufuhren/ in Summa si« müssen mtn.n«
und dichte seyn/daß man unten Erde/ obenGrq
Blätter / Stroh führen kan / Hoffes Egzm
Krippen / Reddeln / Basten -Stricke flechte»
Pergel reisen/ Netze Stricken/ Sracketen harn
tanmmachen/ Zaun des Tages bauen/ ©tafo

ziehen/ Teuch« außwerffen/ und Wiesen reinizÄ
Vieheerifsten außhauen. surnms Arbeits tm

btt Hauß Wirth muß nicht zu viel den geschm
nen Riegen Kerlen trauen/ selbst ab und zu in»

Wiegen gehen / und flüssig Acht auff Df<W
und rein außdreschen geben/daß Korn muß MI

Riegen rein gemacht werden/ das keineKlage m

über von denen Kaufflemen kommt. In«
Maaß soll ers gleich dem Eysen abstreichen/ m

wenn er geereü ist/ kan er noch feinen H<NTn°<>

pro Centum Übermaaß berechnen /

Korn löset sich wenn es aus den Riegen Hm\
Die Trespe kan er allein schütten lassen. #f
aus denRiegen gefübret wird/ muß alles a#j
KerbStock mit denRigen Kerl geschnitten mM

Das gequollene Korn rechnet der Hauß
gemeiniglich in feinen Sack. Wenn dieses-MI;

In Acht genommenwird/ so ist tun WanW/Ml
nur daß ztt Korn berechnet wird.

Cap. VII.

Folgen nun die inwendigen In traden, VI



nun ein Hauß - Wirch seinen Herrn auff
gesagte Arth extraoräinsrie 1000. Rthlr. berech-

uet / so muß er ihm auch 1000, Rthlr. auß deS

Hoffes inwendig«» Intraäen lieffern. Das erste

derselben ist der Viehehvff/ welcher wenn er mit

guten Vieh / und nohtwendiger Fütterung Verse-

hen/ diese Auffsicht des Hauß-Wirchs «rfodert/
K$ er daßBorte.Dotek bey Nacht schlaffender Zeit
vilirire/ beschleiche und dar,» halte/ daß sie allezeit

des Nachts Müsse« dasVieh übersehen/speisen/ an-

binden und was in übeler Anbindung öder nicht

zu rechtet Zeit Gpeiß Und Tränckung versehen/sol-
ches stracks und auff fttfther That muß bezahlet
werderi / Und vaS billig von der Vtehe - Mutter/

wenn man beweisen kan/daß sie in einer Nacht das

Vieh nicht recht übersehen. Die Hoff-Mmterkan-

des Tages schlaffen / des Nachts muß sie fleissig
tn denViehe-Hoff gehen/ihr Corte-Volc? «in um

denandern fleissig austwecken / insonderheit pfle-
gen die Höff. Mutter säumig zu sein des Win-
ters das Vieh trenckeN zu lassen/welches demCor-
te- Volck pfleg« beschwerlich zu sein / alß sollm in

dem Vahlande Krippen und Reddeln gleich in den

Viehe - Stallen gehalten werden / das die Corte-
Kerls so des Sommers Erde/ Graß/ indleViche-
Stalle führen/ des Winters allezeit junge Granen-
Gtrauch und Wasser führen / insonderheit hab«
Acht/daß das Vieh imSommerauch Herbst nicht

55 naß



naß steht/ welches ihnen nicht allein Gchaden/few
dem auch den Todt verursachen last. Die Hoff«
Mucker muß sich besteissigen Milch-Kühe zu hal-

ten/ damit sie nun darinue desto ffeissiger seines,

ge/ soll man ihrkeimn gewissen iohn geben/sondtm

jhr Verdingen/ daß sie von jeder Milch-Kühe t £ ,
Marek gut Geld haben soll/ hat sie 100. Facit »so

Marcs i. c. 16, Rhlr. 10. Marck/ doch daß muß

also geschehen/ daß kein Bulle bey dem Vieh

«er alß von 4. Jahren gehalten / welche Bullin

auch des Winters a parc müssen gehalten werden/

tind durch auß nicht bey daß Vieh / alß des Vor-

Lahres imvollen Graß gelangen. Denn dasKühi >

Güst bleiben/ etliche frühe/ etliche spat setzen/iß/ <

das Bullen nicht wohlgehalten werden/ oder d-»

Winter über zum Vieh gelassen worden/ oder

weilen f. oder 6. Jahr Alt/ und fast nicht Mhr

tüchtig zu Bullen. Ein Hoff. Mutter soll von s.

oder 6. Kühen eine Tonn«Butter und Tonne JM<

f< lieffern/damit sie sich aber nicht zubeschwerenhabt

von 7. Kühen eine dicht geschlagene Tonne M'

uv undKäse geben/ den Zuwachs a part. Och-

sen und Rinder sollen unter 6. Jahren geschlaM,
werden. Gölte durch GOttes Segen mehrM

«erden/ alß die Herrschafft halten körne/ soll W

Hauß-Wirth bey jedwedem halben Haken Bauw

'eine Milch. Kühe außtheilm / welche Kuh d«

Hauer vor sich nebst dem jährigenZuwachs W



ttn soll/derHerrschafft aberlährlich bey derVÄrt

1 1 iispfund Butter davon ablieffern/

wenn die Kühe alt oder umäuglich / soll er selbig«
ira Hoffbringen/ und dafür eine andere erwarten»

Wer gm Vieh erziehen will/ muß das erste Jahr
keine Kalber vor Jacobi Graß gmiessm lassen /
sonst dieKälber darvoN denDurchlauff bekommen/

»der sonst Krafftloß werden / denn daS Graß ist
alsdenn erst Mächtig. Die ander-Helffce Irirracien

ist Mälyerey/ worinnen der Hauß > Wirth von 4,

den5. Loff verrechnen solt/weil in der Stadt garge-

meiniglich von 48. ioff Gersten to, ioff Maltz
verrechnet werden/ die Verstrecknng des Korns ist
die Übermaaß für die Herrschafft Prosit. Iy
Brauen/ alle Bauren Brauereyen undKrügere-
yen / weil dieselbe nicht ohne derHerrfchafft Scha«
den geschehen/müssen gantzlich abgeschaffet sein/thut
«s der Bauer wieder Verbot /so ist es verfallen/
außgenommen Hochzeit oder Kindeauff Bier/ eS

sey dann/daß er Maltz nach dem'Hoffe bräch-e und

Krnges Bier dafür bekam/ ober solches mit Gtfd
Wennbett KorN gut Kauff/ müssen

von 6. ioff Rogken - Mal« z. 4off Gersten, Maltz
so. StoffBrantwein gelieffert werden/ darzu Cal-
muß auß dem Hofe kan gnch gethan
werden/davon man dieKrüge/hernach dieStadt«

versorget. Insonderheit kan man von denBrant-
«eins Trabern die Schweine mästen/wie auch von

fei



der Kühen ihren Watact/ doch müssen sie also j»,
mästet mit Trabern gestopffet werden/ das es tM

Speck setzet. Jede Last Korn auß der Mühlen m»j
Herrschasst ein Mast - Schwein oder 4. Los

Staub- Mccl geben. Urner z. lahren soll for

Schwein gemast werden/ davon 4. LißvfundtruM

Speck 4. Mett oderßradwürfle/jede» Ellen sonj
».Ripper- r. Kehlbrahten 6.Lb. Flaumen/Iremda

Kopff und Seüborsten für dieSchuster und Bur>

lten-Binder. Wenn dieBecker für dem Loff m

nen Weitzen Mccl nicht i. Rthlr. geben wollen,

so kan man es bey Külmeten backen/ und kih.
Kirchen nicht ohne proi!c an dieBauren vertag
fen/ welches doch nicht den Krüger abgehet/ hi

man Weiß-Brot/ Tabak/ Hering oder Ströhe
ling/ Licht/Mehd/ Branke-Wein/Heü/Hafers
»ic Reisende halten. Alle Vorjahr muß man ach

»venigste den Hopffen-Garten in zo. qvadrat p
den vergrössern/ oder anderwerdens anlegen. M

Qonnnuir ein Jahr Fünfoder Schf man »ir!

sehen was für Nutzen davon zugewarten. Ä
der Herrschafft Nutzen muß des Jahrs Mw

nigsten z. TonnenKohl eingemacht und verlach
werden. Wie auch Rüben/Rettich/ absM-
lich muß man einen guten Hänff- Garten halt^
undJährlichi.Schlb. verrechnen. Hüner/M
fe/ und ander Fahsel - Vieh müssen j» der

schasst Nuqen gehalten werden. Lapaunen 0\
W-



btt Bauer der Herrscliafft zu gut «in Jahr auß-

hallen/ damit hierunter tein Betrug geschehe/muß
man auffschreiben/ wie das Hun außgefehen/ wel-

ches man demBauer gegeben / und wenn er saget
«S sey gestorben/ so muß er dasHun tetgen/ oder

mit ix. Groschen bezahlen. Auß dem Hoff« sollen
h Vaterchen undMütterchen denBauer zur Arth

gegeben werden/ welcher hinwieder schuldig denZu-
rvachß mit der Herrschafft zu theilen oder Jährlich
z. Ganse dafür zu geben und i. ib. Federn. Das

Spinwerck muß mit Fleiß getrieben werden/ und

Jährlich auff 1000. Weber-Ellenabgeliefert wer-

den. Die Gchaafe müssenMahl gewölkt/von i.

Bölling j I li, von i. im i, & dreimahl
des Jahrs / was daran mangelt zahlet der

Hauß-Wirch/ worzu auch gehöre«/ die Gerechtig-
teit Schaafe. Zum wenigsten müssen auch zv. Im-
wen Stöcke auff dem Hofe gehalten werden/ fin-
temahl er von denBauren gegen-WakkenSchaaf«
». Jmmen-Stock annehmen kan/oder für i.Rthlr.

Gut-Geld. Das Gerechtigket Honig muß von je-
den Bien-Stoct ; ib. unteütsch Gewichte- Die

Frei-Bauren so auff Geld sitzen/ können an Stadt

desGeldes perseelen ablteffem/so sie doch nach der

Stadt führen müssen/und mlt geringen xrolir ver-

tauffen. Bep derSchäfferey/ oder an Stadt der-

selben kan man «imn Ztegen-Hoff a part von |
B) ianhetz



Landes halte/und trageste mehralß eine halbeSchaf)
ferey ein/an Käse/Talck/ Fleisch/Haüte/wte auch
Aiegen-Haar/ wovon manSvinnen/Weebenund

allerhand machen kan/als Sattel/ Smel-Küssen/
z»nd Madratzen Stopffcn. Er muß aber auff sol<
4ben Lande soo. mehr oder weniger Ziegen und

Bökke halten/ weil es wenig kostet/ nur daß ihm»
warme Stelle müssen gebauet werden/ darzu ein

Weib gehöret / die Sie melcket und Käs« mach«/

hernach müssen a. Paar-Ochsen gehalten werden/

nebst 2. Fuß-Gänger/ die stets nichtsanders chun/
denn desSommersHeü meihen und zuführen/dm
Winter lauterBircten und Weiden- Strauch/s« j
kosten solche Ziegen nur 2. Fuß > Gänger. ®ti

muffen um LzrrKotomXl 'geschlachtet werden/und

kan dasFletsch auff den für das Volck 0

ben/oder an die Bauren fürandere perleelen w

stützet werden. Wildwerck / als Elend/ Baw/

Wölffe/ Füchse/und Marker sind auch Hofes>°'
traäen, all« Fuhren /so nicht können verfuD

werden/ müssen zum wenigsten für 1. Rthlr. Gl»

Geld ang«r«chn«t werden. Die fbslß*

denen Gütern/ die an

fenbahren Seen gelegen/ sind bißweilen gMer/ch
derAckerbau/ darzu gehören Kohlen-Brand/ W
Braiid/ Kalck-Brand/ Ziegel-Grreicherey/M
und Säge-Mühlen/ Mast-Balcken/
Pokkajche verfügen,



Das 8. Capitel.
Wenn Wüste Jehmahten/ muß man sehen ob

man daselbst ein klein Hoff - Lager anlegenkönne t

und mitwas prosit, oder ob es nützlich Bauren

darauff zu sitzen/ sie r. Paar.Jahr frey lassen alß

auch bißweileu nützlich wohlbehalten« Bauren ab

und auffände« Land zusetzen/daß sie sott wieder

tür Arbeit gehen/und Gerechtigkeit geben.
Das 9. Capitel.

DerBauren Gerechtigkeit muß mi« umeütschm
Maaß und Gewichte eingenommen«erden/ da*

Über-Maaß komt der Herrschafft zu. Bey Ver«

änderung des Geldes/ soll Grob - Geld oder 2luff*
Geld genommen werden. Alles was der Bauer

von Getreidig W zahlen schuldig/ soll er in natura

abtragen/ oder so bezahlen/ ald es in der Stadt

gilt.
Das 10. Capitel.

Der Hauß-Wirth muß die Viertheil-Jährige
Besuchung wohl otzüzrviren und vernehmen/ of*

«uff einen halben Haaken mehr alß 7. Persohncn
fitzen/ denn nicht allein« der Bauer mit den ftini-

genLebens > Mittel haben muß/ sondern auch d«v

Herrschaffiund NnPastoren,roj<auch derObrigteit
das ihrige geben/ wo nun der Amvt-Man »u viel

in einem Gesind« befnldet / so muß er selbige ver«

theilen/ bey andere di« nicht starct sein / oder aufs
wüste Zehmaten setzen. Deim cc muß für alle».

B 4 KivM
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Dingen kein Wüst - Land auff der Herrscht
Grunde sein/ dem Bauren der \ Haaken

sies.jand auffnimt / muß die Herrschafft s. Ltzj
Mtgtsches aussäen/und wenn die Saat geschehen/-

soll er ihm auff die Wüste Gesindes Stalle

ten fuhren/hernach da er benöhttg« i.

sin vorstrecken/ so bald der Bauer denRogken $\
Ntüfl/ muß er stracks zur Arbeit gehen/ das erst
Zahr aber seiner Gerechtigkeit erlassen/ jedermoch,

daß er die5. Loff Saal Rogten/und wo müglch
daß Paar - Ochsen bezahle. Wo unvtrmöaM

Bauren/müffen sie alß Pußnecfen zusammmspiws
«en. Ochsen ist besser/ daß dieBaurenhalten/»>j

Pferde/ weil sie fast;. Paar -Ochsen für «inPferd

tauffen könn«»/ haben hergegen dm Mist zug««««
ten/ pflügen besser/ und wenn sie alt/ tan maich
mä!?en und verkauffen oder schlachten/ dieBaum

müssen MÜgligst conservirer und thNtN gehW
«erden/aberauffden Herbst.

Das 11. Capitel.
Der Ambt * Man muß dl< geringst«

schafft in.seinen Namen nicht treiben/oder»««

«tappet/ i->. Rthlr. Straffe. Soll auch fctom!
lZSaurm oder Magd »u seinen privat GeschW
gebrauchen. Er soll auch keine Gastereien halt«
oder mehr alß eine Nacht einen Gast beherbergen.
Die Grantz« soll ermit dem Schilder oderStar-?/

per» einen alten oder jungen Bauren alle W

' Ich



Jahr bereiten. Nichts soll er von den Bauren z»

Gefchenck« nehmen/es sey denn/daß er einigeGnei-

tigteiten geschlichtet/ und dasselbe soll er ,ur Rech-

nung brisen. Gr f>B von seinem Viehe nichts

auff Futter bey die Baurm auß thun/ oder das-
stlb« soll im wiedrtgen Fall verlohrm sein. Kein«

jedigeAeematm soll er besäen bey Verlust xv.Rchlr.
Er soll sein äepurar nicht an Geld/sondern M na-

tura empfangen/ Alles alt Eisen soll zurRechnung
gebracht werden/ und die verstorbenen Geflnder in>

venrirec und zurRechnung gebracht werden.Kein

Gesindes Namesoll in dmWakten-Buch verändert

werden. Bey Haltung derWattenmüssm alleäocu-

rnenta,czvttranym/ undOrciinanccnprocluciree
werden. Es soll auch eine a parte: Rechnung oder

Övolle beygegeben werden/wie viel Teutsche unter der

Herrschafft wohnen/waß sie fürHandtierung/ob«-

Zieh« im Felde gedienet/ damit Zeit derNoht/ die

Herrschafft ihrer brauchentonne/oder dieselben der

Herrschafft mit Brauen und andern den prosit
nicht entziehenWenn einBauer abbrennt/sollen alle

Bauren imganzen Amtenach gvotum mitßalten

führen und oi ffbauen/ ihm wieder zurechte helffen«
DerAmt'Man muß allezeit bey der Watt« a part
mit eingeben was er jährlich am Guteverbessert/und
noch zu verbessern steh«. Wenn«in Bauer ver-

lauffen/soll ollen dessmHinterlassenschafft a part zu

B>appier gebracht werden/ wo das Ungewitter am

Bz Kor»



Korn Schaden gethan/muß der Ame-Manmitdeft

ksttoren und allenBaurenes bezeugen/und mflu*
genschein genommenhaben.

Verschlag wassein wöchentlicher Arbeiter zu-

stehen komt.

Ein Pflug muß zum wenigsten 7.4off Rogka
außsaen. Das zteKorn ohn dieSaatsind

1. ioff Wtmerweitjen / F. 6. <Loff Ger«

sien/ F. 18 ioff Hafer/ das andere Korn olM
Haat. F. 6. ioff/ Buchwettzen/ oder Sommer«

«eiyeni. F. j.Augeschweigen/waß anFlachs/
Henpff/Erbsen/kan gesaet werden.' Ist dle5umms

von allerhand Getreide/ s i.ioff. Ein Fuß Ganger
oder Splnn'Magd muß mir des Jahres »4 Rthlr.
verdienen folgende Gestalt 4?. 4and-ttspfund Flachs

hab ich nöhttg zu 2oo>Pfund gehechelt Flachs, denn

ichvon itspstmd 7. Pfund reii» Flachs be-

kommen kan. Nun verspinnet mir die Magd die

20c). Pfund in einem Jahre/ nemllch das Jahr zu

;s> Wochen ohnedt«hohe Zeiten gerechnet/komtdit
Woche ouff 4. Pfund/so eine Magd unfehlbar spin«

nen kan/wennich nun rechne das Schtfflb. Flacht

zu6. Rthlr/so kostet mir der Flachs nemlich2?- iis-

pfund8.Rchlr.62. Groschen nach derHechelung b»

komme ich i?> Äspfund Heede/die ich verkauften tan

Zu z. Marek istRthlr. und 12. Marek/ so kW

Mir der rein« Flachs 4. Rthlr. 80 Groschen/ «otch

«im des gespynmm Garn/nemltch iispfund -»



Rthlr.verkauffe/F. *o. Rchlr. davon ziehe ich ab/

was derreine Flachs komt/rckirer pro Domina

15.Rthlr. 10. Groschen.
Endlich ist zu wissen/ daß die AmWßechnung

alle Ostern müssen eingeliefert werden / auß wel-

cher dieHerrschaffc dieKrrars außziehen kan. Kei-

ms wezes sollen die Rechnungen nach der Som-

»mr-Saat gelleffert wevden / sondern das übri-

ge Korn im Inventsno bleiben lassen/ denn sönff
die Ame-ieüte der Herrschaffl Inrraäen wohl 1 i

Jahr Nützen können/ nach solchen müssen dieRu«

gen-Stöcke/Maltz/ Brau/Krüg/ Arbeit/ Saat-

Stocke/ Fische und Wild Register alle genau uV
herschlagen werden/ob Sie mit des HanßWirthi
Auffsatz und Rechnungen überetn Stimmen.

ENDT.



Anhangf
HerrnRagoris Baum-und

ObsGarten.
Von der Gelegenheit deß Ohrts.

du begierigbist/ tm (Battinauffzurtchte»
»ll»VonBäumenmancherArt/gib achtauff diesePflichlt»/

Bor allen Dingen dag mit grosseinFleiß betracht/
Obzu dem lieben Obs das Erdreichsey geschlacht:

Und ob das grosse tlchtmit seinenheissenFlammen
Ünghindertwürcken könn bey Wurtzel/ Kraul und Stamm»!

Und ob der Platz auch frey v»n scharffer infft und Wind/
AIS die den Baum -Gewächs fast unerträglich find.

Von Wildfangen und Pflanz« Stöcken.

(ytX Ann dlesis nun verrieht/ so must du dl«wilde» Stamm»
einer Kunckel groß von rauhenOrlen nehmen/ '

Hauvon derWurtzel ab/ das daran ist versebrt/
Und siehe/daß der Stammim seyen werd gekehrt.

Wie er zuallererst an seinemOrt gestanden.

Sonst möchteer hernach zu Grund gehnund zu Schande».
Dt« Stämmesey« weit/wo Grund und Boden feist/
Eng/woderselbe dürr/wiedie Naturdich Heist.

Es soll ein wilder Stocknicht eh gezweyct werden/

Bißergrwurtzell hatund geschossenob derErden:
Darnachsey auff dem Stock der Schossennicht zu viel/

Dann sonst erreichst» nicht dasrechte End und Ziel.
Von den Schossen.

vonßäumeanlmm dle schon lhrFruchl gilttK
aber meyd mit Flciß/daraa desMagers Plagen/

Wo möglichbrich dle Schoßwol gegen demMittag/
Und deren Beschaffenheitauch gute Rechnungtrag.

Daßsie nicht ran und lang/auch nlcht zu weil von Augen/

Dannsolche Schoß hernachzum tragenwenig taugen/
Von einem allen Baum der selbes Jahr nichtblüht/
3ubrechen einigSchoß/kanst bleiben»»bemüht.



Wann je Schoß brechenwilt/nimm sie im Baum ml oben /

Dann die für andernaus zupreisenund zu leben.

Wann siean einem Baumgedruckt und a llzusehr

Hersür gebrochensevnd/ sotaugen sie nichtmehr.
Die abgenommen Schoß must nichtuisinb auffftecke»/
Wol aber etlich Tagzurer mit Trd bedecken:

Und wann die Schoßbereitst/ dem Marck daran verschv« /
Dann sonst bekemmsta der Arbeit schlechten Lohn.

Von den Zweyen und gezweyten Baumen.

eEynddeine Pflantz-Stvck groß/jweyKern-vbsin dießind««/
Das Stein-Obs in denSpalk/ du wirst es gutbefinden/

Den Stämmen sage ab/ wv/einegiindeglatt/
Das abgesagtbeschneid/uiidfttz die Schosse satt.

«Zill du ein wilden StockzumStein Obs suqlichspalten/
So thurs nichtin dasMarck noch Creuy-weißwie die Alte«.

Wohlaber auff ein Seil/dochnicht so weit vonMarck/

Den Stockzutieffnichtspalt-bindihnauch nichtvi starck.
kaß die gemachteKapp von Zweignicht eh abfallen/
Biß Stamm und Scboß zugleich darunter überwallen.

Umhackdiejungen Zweig/beftey sie von dem Graß/
Gib ihn verwesnen Bau/ doch holte Zielund Maß.

Domust surflchtigljchdas Schroffenauchverrichten/
Wie««dieZeiterheischt/ sonst gebt der Zweigtunichte«.

Vor Ungezikrer auch die junge» Zweigbewahr/

Beschirme sie vor Schad/ weil sie in stehterGfahr.
taß dich ohn grosse Nobt in keine Weg verleiten

Denn erst gewacbinenZweigvorseiner Zeit zu schneiten.
Drey Jahrlaß gehn vorbey, alsdann bettacht denZweig/
Undim erhauendesvorsichtig dicherzeig.

Von denGattungen.
SXAsObs vonKern undStein sollnicht in gleicheErtstX
*J OhnUnterscheid gesetzt und da gepflantzetwerden.

Ge« «roP GattungBckum an Ort eS garweit
Di? kleiner Gattungeng/jenachBeschaffenheit.

Die zartseynd vonNatur/die wollenseyn gelegen /

Der schaffenBv sen ab/ der Sonnen wohlhingegen.
Ein jede Battun?sonstin «inen solchenGrund
Gesetzet werden soll/dermastigund gesund.

ArOlbaum.
JY»>»«srfn>enApffel-Baumin feistenGrafts) nichtsetzech

»Der mag«möcht ihnsonstangMen«nd w\nm>
_

Mi
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Biß zu verbötennun/lo mußman diesem Icind
Mit widerstehn/wiewir gUehr.lsepnd.

Viel Bau &*«<£>' t« nichtihm soüfien zuzulegen/
Manm»6 auch seinet&alb das Erdreichnicht viel regen.

Eriß fv guter Ärt/wann« zumverletzen Umi

So wäre« darzu gartüchtlxund bequem.
Birnbaum.

/ \
idn an solch«»Ort/dahindieHii-ma, dringen/

Umdack ihnauchmit hm/und mächtenGrund geschlacht/
Ein altverwesner Bau deristsembeste Tracht.

Die Rinden/«arm fie fehlt/istgwißdes Wurmes Zeichen/
De»haue fleisflgaus/undrhu dasOrt verstreichen.

Wann dieserBaum gar groß vonGramm und von Gestalt/
«o ist er dann tumahliu andern »iclzualt.

Qutttenbaum.
a>EmQuittenbaumbeliebt ein wol gebauteErben/

Erwil lestckndiglichauch umqchackrtwerden.
Es istnicht bald »in Baum/der Schoß so mancherXrt

Imtwevenan (ichnimt/vb erwobl machtig zart.

Den Stamm soll man ja auch mitallcmFieißbeschauet
Damitdie Nebsnschvßstets werden aba-bauen:

Doch bleiben laß daran bin averfrechsten Schutz/
Daßer versetzetwerd mit sonderbaremNutz.

Maulbeer-Baum.
/QGwird der Maulbeer-B-um durchs zweiennichtvermehlii/

vor lausen unsgelehret.
Erwird mit Nus gepfiantztund auff dasalierbest,
Wann manmitFleiß einlegt und grabetseineSlest.

VorausdieavdenßaumuiidStamme-,ziemlichmcd»/

SiltiLufftund nässer Brund seyud ihmesehr zuwider:
Es gibt an diesemBaum viel Schoß die\tieh und geil/
Sßon denen haue wez de» auermeisten Theil.

Parysech-und Zwerg, Apffel-Baum.
«ZrXLrBauM bedarffesnicht/daßman ib:, müsse zweize»/
«vDoch ist darneben dißvo:: nöhtenanzuzeigen:

Wann Man ihnhaben wil satit? fruchtbarund gesund/
«o mußer seon gesetztin Wafmlolen «rund.

B}ann zuder rohten Frucht dieSonn mit ihren StraM

nghindertkommen kan/thutsie die rödter mahlen.

Sit
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tosai na',; ta dem Baum grad aus der Wurtzelschieß/
Da»«tdhau fleisstg ab/ob es dich schon verdrieß.

Nuß - Baum»
SXE» Baum bey d.mOds soll du mit nichte»leiden/

t'Dcn.

Dieweil s<in Schatte» ist born Gcwckch« und Menschenfeind/
DNimpfiantz uiid setze ihnau KWffe iuflfcund Wind.

Kirsch, Baum. .

«?xErKirsch Baum sch.m sich nichti»liebn ankatteuWinde«
sich schlkchiemGrund iwch u.mlich wolbefinden.

Sin fischer fenie. GrunddemBaum sehr fci-i<!;chist/
Und da» umhacke» auch/doch fern vonalle».Mist:

Befördcrsam ist timauch üb»ralle massen/
Wann ihm jurecht« gmjitAder wird gelassen.

Ei wilscynti.ffge>ki,t uilddaß er vbdem Herd/
Nichthöher dann ein Schu vondir Beweist,wird.

Pflaumen-Baum.
fVNAnnes dem Pflarmen-Baum nachs.inerAtt sHgeherU
*4*-@e nivse warmenOrten strd««/

Wann«, an itüssren steht auff weit und dretter JpeiW
Eo but erbald da/aufein graubemischetKleid.

Wann er»onbe-ner Hand vorsichtig wii d gehauen.
Wirst« dieWurekuugmit grosser tustanschauen/

Er ist auch wanne:alt/ju dem ve:se>i«nGilt/
Wann manihndann zumahl nur fleisstg schneide»thut.

Mandel»Baum.
kalt undscharffe Lufft den Baum unfruchtbarmachen/

•V'Etrirearm gelegnes Otter nimmer wird verachten/
Die anheile,: Schcß semtd ,hme nichtbequem/
Hmaegenftißter Grund fcdr liebund angenehm.

VonErhauen und Saubern der Baume.
Cftl *«ndasErhauen recht vondir wird fürgenvmmen/ 1

So wird« demßaum undF:»chtgar trefflichwol b«k»mtv:
D«alt« Birenbaum des Hauen«fevbefreit/
D«»mngenab«rhau mitallerBescheidenheit.

Mansoll,hn auffeinwahlnicht gar»n hefftiq plagm,
«rmochtesonst hernachviel minder Frücht« traxen.

AiealtknBckum erbau nur in dem schwachen Mvn/
Na» gar muß gschnridet sepn imBarelm nicht v«»sch»«?

Anhang.



DiePflantzerinsgewcinfürgutundnüSlichfinden/
Daß manvon Baum al'schab diealleräusserst Rinden/

Das grau und haslichMisch «Ich »jemahls od verleutt/
Als/wa"ndem Baum mit Mist und Hackenwird gesternt.

Von dem Ausstechen/oder Hacklen.
lyttle nützlichund wiegut das hacken undaufftrechm/

Bäumen sey, ist nicht gnug auszusprechen/
Doch steht«der Wurtzelschön/ daß dienichtwerd verletzt/
Sonst würdest deiner Mähgarkeines weg« ergeyt.

Und wann da« Kraut und Graßwill übe: Handeniiehimn/
wo back es wiederum auffund thoe es von denSummen*

Die Zeitzu diesem ist nach H rbst/ damitder Herd
DurchLält undstarckeFrostieichlachtgemacht werd.

VonMillen.
Bäumenistseht gut der Mist und feisteErden/

*'Diiit mußmit Unterscheid dasselbeverrichtet werde«!
Daßewern alten Baum das misten auchbehag/
So spreit Ihn so weit fich das Traussergtessen mag.

?a «mcm M»gen Baumkein rauherMist soll kommen/

ESrverdandeffenstatteeinseisterGrunv genommen.
Den Küh-und Gchweinen-Harnzudeinen Bäumen gilt)/
Ergehta»st«ttb««MiSSundistihmkein Verdrieß. J

Doch sclt ihnnicht zu srisch und allzuviel einkehren/
Die Übunaund die Zeitdie werden diches lehren.

Denßaumen dienoch jung auch diese«wolbepäat/
.
i

Wann manumsie herum viel Horn und SchücUiriseflijf.
VonObs abnehmen und behalten..

f€ntonnt>*r das liebe Obs durchGOtteSGoadgerahteri/
auffdie Jeitigung; nichteylemit demSpahteit.

Das zeitigObs nimmab zur Zeitwann scheint derMon/

.3mNeuenthu es nicht/es fauletgerndavon.
Da«abgenommn«dann thu nicht zu frühinKeller/

Weil««anfänglichschwitzt/ sonst schabtes manchenHeller.'
Daß mane«unt,rscheid/jst,iuklich und sehrgut/

. Weiletlichsfich davon gar langbehalten thut,
»lochleg es daß es sey der Sonnen ab/und trocken/
ljZo hastuweit hinaus »ubraten und zukochen.

Dein Arbeitsegn««Ott/und leite deine Hand.
9*deinem «rossenNutz/undselbst erwünschten€nt\

Anhang»






	Der getreue Amt-Mann oder Unterricht Eines guten Hauss-Halters
	FRONT
	Title

	MAIN
	Chapter
	Das i. Capitel.
	Das 2. Capitel.
	Das 3. Capitel.
	Das 4. Capitel.
	Das 5. Capitel.
	Das 6. Capitel.
	Cap. VII.
	Das 8. Capitel.
	Das 9. Capitel.
	Das 10. Capitel.
	Das 11. Capitel.
	Verschlag wass ein wöchentlicher Arbeiter zustehen komt.
	Anhangf Herrn Ragoris Baum- und Obs Garten.



